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\fij\ir lesen Bücher.-

Brigadier C. A. Dixon, Dr. O. Heilbrunn:
Partisanen. Verlag für Wehrwesen, Bernard
& Graefe, Frankfurt a. M. Fr. 15.50. —
Strategie und Taktik des Guerillakrieges
behandelt dieses 244 Seiten starke und mit
21 Abbildungen versehene Werk, dessen
Grundlagen ausschließlich auf den
Erfahrungen und Tatsachen des deutsch-russischen

Krieges 1941—45 beruhen. Der erste
Teil behandelt in vier Kapiteln die
Kriegführung der Sowjetpartisanen, ihre Organisation,

Versorgung und ihre Ziele; der
zweite Teil befaßt sich mit der deutschen
Partisanenbekämpfung, Organisation und
Taktik und zeigt, wie es zur Niederlage
kam, die zu einem wesentlichen Teil auf
die sowjetischen Partisanen zurückzuführen
ist; der dritte Teil endlich stellt zusammenfassend

allgemeine Grundsätze für den
Partisanenkrieg auf und bringt einen Auszug
aus den OKW-Richtlinien für die
Bandenbekämpfung vom 6. Mai 1944. — Es handelt

sich hier um ein Standardwerk über
diese vieldiskutierte Kriegführung, dem auch
heute noch oder wieder eine geradezu
unheimliche Aktualität zu eigen ist. Wir können

es zur Anschaffung sehr empfehlen.
H.

Willy Heß: Ludwig van Beethoven.
Büchergilde Gutenberg, Zürich. Fr. 12.35. —
Der schweizerischen und europäischen
Musikwelt ist der Winterthurer Musikwissenschafter

Willy Heß längst als ausgezeichneter
Kenner von Beethovens Werk bekannt. Er
hat sich in vielen Einzeldarstellungen und
-Studien über sein fachliches Wissen
ausgewiesen. Er weiß in sechs gut gegliederten
Kapiteln, denen eine warmherzige Darstellung

des äußeren Lebensweges Beethovens
vorausgeht, den vielschichtigen Stoff klar
und prägnant zu meistern. Wir hören von
Beethovens Vorfahren und dem geistigen
Erbe, das sie dem außergewöhnlich
Frühbegabten hinterließen, von Beethovens Lehrer

Neefe, vom kulturellen Leben des
damaligen Erzstiftes Köln, vom musikalischen
Leben Wiens und seinen Adelszirkeln, die
für Beethovens Schaffen so bedeutungsvoll
wurden. Einläßliche Werkbesprechungen,
abwechselnd mit den Anteilnahme wecken¬

den Darlegungen des äußeren Lebensweges,
grundsätzliche Ausführungen und stilkritische

Bemerkungen sowie ein eingehendes
Werkverzeichnis machen diese Beethoven-
Biographie der Gildenbücherei zu einem
überzeugenden und wohlabgerundeten Werk,
das jedem Musikfreund höchst willkommen
sein wird. V.

*
Otto Heilbrunn: Der sowjetische Geheimdienst.

216 Seiten, Fr. 14.—. Verlag für
Wehrwesen Bernard & Graefe, Frankfurt
a. M. — Man muß dem Verfasser und dem
Verlag dankbar sein dafür, daß sie der
Öffentlichkeit dieses Buch vorlegen. Niemand
wird sagen können, er sei nicht gewarnt
worden. Der militärische Geheimdienst der
Roten Armee ist eines der mächtigsten Mittel,

skrupellos im Einsatz und wirksam in
der Beschaffung der gewünschten Resultate,
und es wird von der Sowjetunion im «kalten»

wie im «heißen» Kriege mit gleicher
Meisterschaft gehandhabt. Der Verfasser
hat ein umfangreiches und zuverlässiges
Quellenmaterial bearbeitet und in eine Form
gebracht, die das Wesen, die Organisation
und die Ziele des sowjetischen Geheimdienstes

leicht verständlich und übersichtlich
darstellt. Der Leser gewinnt ein plastisches,
wahrheitsgetreues Bild einer Einrichtung,
deren Bedrohung wir uns kaum entziehen,
gegen die wir uns aber wappnen können.
Heilbrunns Buch ist eines der besten
Gegenmittel, darum wünschen wir ihm eine
möglichst starke Verbreitung. H.

*
Gotthard Schuh: Begegnungen. Ein Photobuch

der Büchergilde Gutenberg, Zürich.
Fr. 12.—. — Mögen die Begegnungen dieses
neuen Photobuches auch in verschiedenen
Erdteilen stattgefunden haben, so sind es
im wesentlichen doch nicht die Variationen
eines weitgereisten Reporters, die ihren Wert
ausmachen. Vielmehr ist es Schuhs Art zu
schauen, sein scharfer Intellekt, die jene
Spannungen auslösen, welche das Werk
dieses bedeutenden Photographen mit
seinen 128 Aufnahmen aus der Masse heutiger
Photobücher herausheben. Ergreifenden
Bildern aus dem Zeitgeschehen stehen biblisch
anmutende Urlandschaften gegenüber,
fernöstlicher Dämonie das vergeistigte Antlitz
von Menschen, die in Kunstwerke versunken

sind. Von den Sorgen des Alltags ge-

Vor

Exerzieren in den ersten Tagen!

20 Jahren

«Wie heißet-si? Kaiser? Ja, min guete Maa —
das isch kei Achtigstellig! Luegetsi etc. ...» Einige Tage später — gleicher Ort.

«Kaiser! Spanne —• spanne!!»

Der Bundesrat hat verschiedene
Änderungen des Verwaltungsreglements für die
Schweizerische Armee vorgenommen. Eine
erste, wesentliche Neuerung besteht in einer
Verbesserung der militärischen Tagesportion.

Den Tagesportionsansätzen von Brot,
Fleisch und Käse wird eine tägliche
Butterportion von 10 Gramm beigefügt, so daß
nun die Butter nicht mehr, wie bisher, aus
dem sogenannten Gemüseportionskredit
angeschafft werden muß. Das Eidg.
Militärdepartement wird überdies ermächtigt, den
Gemüseportionskredit entsprechend der
eingetretenen Teuerung bis auf 10 Rappen je
Mann und Tag zu erhöhen.

Ferner hat der Bundesrat eine finanzielle
Besserstellung für die Kaderausbildung
beschlossen. Die Soldzulage für XJnteroffiziers-
schiiler und für Unteroffiziere, die ihren
Grad abverdienen, wird von bisher 1 auf
2 Franken erhöht. Für die Offiziere, die in
Rekruten- und Kaderschulen zu ihrer
Weiterbildung im Dienst bleiben, werden die
Verpflegungszulagen für den Kasernendienst
von bisher 2 auf 4 Franken erhöht. Für die
Dienstleistungen von Offizieren in Offizierskursen,

die außerhalb der Kaserne stattfinden,

werden die Verpflegungszulagen von
bisher Fr. 4.— auf Fr. 6.25 erhöht.

Die Neuerungen werden jährliche
Mehraufwendungen von rund 3,2 Millionen Franken

erfordern und sollen am 1. Januar 1957
in Kraft treten.

zeichnete Gesichter kontrastieren zur
unbeschwerten Bewegungsfreude der Jugend.
Und immer wieder bricht das Lebendige
durch, ob sich Schuh unter Menschen der
Südsee bewegt, zwischen Industriearbeitern
oder unter der europäischen Boheme. Schuh
kommt von der Malerei her. Die Erziehung
zum bildhaften Sehen läßt uns hier oft
vergessen, daß zwischen dem Künstler und dem
photographischen Resultat die mechanisch
registrierende Linse steht. Schuhs Schaffen
reizt zur Auseinandersetzung mit den Fragen,

die das Verhältnis der Photographie
zur Kunst aufwirft. Damit beschäftigt sich
im Geleitwort zu den «Begegnungen» Elisabeth

Brock-Sulzer. V.

*
Eduard Hüttinger: Holländische Malerei

im XVII. Jahrhundert. Büchergilde Gutenberg,

Zürich. Fr. 20.80. — Es ist das
Verdienst dieses gediegenen neuen Kunstbandes
der Büchergilde Gutenberg, dem Laien die
vielfältige Erscheinung der holländischen
Malerei des 17. Jahrhunderts, die im Schaffen

von Frans Hals, Vermeer und
Rembrandt gipfelt, klar darzustellen. 24 farbige
und 72 schwarz-weiße ganzseitige Bildtafeln
in hervorragendem Tiefdruck bieten typische

Werke der verschiedenen, damals
besonders gepflegten Bildgattungen, wie
Genreszenen und Sittenbilder, Gruppen-
und Einzelporträts, Stilleben und Tierstücke,
Interieurs, Stadtbilder, Seestücke und Land-

Die Fortsetzung der Artikelfolge

«Elemente der Übungsanlage »

von Hptm. IL v. Dach, Bern,

muß leider wegen Stoffandrangs auf die nächste

Nummer verschoben werden.
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Zur Diskussion über den FHD
Leider ist die wiederholt in Aussicht

gestellte Stellungnahme des EMD in Sachen
FHD bis Redaktionsschluß nicht bei uns
eingetroffen. Wir bedauern das aufrichtig,
glauben nun aber trotzdem, die Diskussion
abschließen zu können, da in der letzten
Ausgabe Pro und Kontra genügend erörtert
wurden. H.

Schäften. Die gezeigten Gemälde beschreibend

und das Wesentliche heraushebend,
charakterisiert der junge Zürcher
Kunsthistoriker Eduard Hüttinger in seinem
einfühlenden Text, der Wissenschaftlichkeit
mit Lesbarkeit paart, diese tief menschliche
Kunst, die sich wie keine zuvor der
Sichtbarmachung der erlebten Welt und des
alltäglichen Lebens widmete. V.

*
Gerhard Ritter: Der Schlieffen-Plan. 200

Seiten, 6 Karten. Lwd. Fr. 19.80. R. Olden-
bourg, Verlag, München. — Nach Professor
Ritters Werk werden vorab die Kriegshistoriker

und generalstablich geschulte Offiziere
greifen. Mit der Sonde des unbestechlichen
Gelehrten hat der Verfasser das umfangreiche

und authentische Quellenmaterial —
nämlich den gesamten militärischen Nachlaß

Schlieffens — studiert, und was er uns
vorlegt, ist nicht mehr und nicht weniger
als die Zerstörung eines Mythos, der den
deutschen Generalstab, die deutsche Militärpolitik

seit 1918 und das deutsche Volk im
gesamten beeinflußt und beschäftigt hat.
Ritter erbringt den Nachweis, daß Schlieffens

berühmter Plan von 1905, der nach
bisheriger Leseart 1914 von der damaligen
deutschen Führung unter Moltke dem
Jüngeren verwässert worden war und deswegen
mit als eine der Hauptursachen für den
verlorenen Krieg bezeichnet wurde, auch in
seinem originalen Entwurf den Keim des
Mißlingens in sich trug. Nach Professor
Ritter bilden die Schlieffen-Pläne politisch
und militärisch den Anfang des «deutschen
Unglücks». Es ist dem Verfasser ferner
gelungen, dem Leser ein plastisches Bild dieses

Strategen und Menschen Schlieffen zu
zeichnen, dessen Tragik darin bestand, einen
möglichen Krieg planmäßig vorzubereiten,
der, der damaligen Mächtekonstellation
wegen, kaum gewonnen werden konnte. —
Nicht nur die Tatsache, daß im vorliegenden

Buche Schlieffens Operationspläne
erstmals in vollem Wortlaut enthalten sind,
veranlaßt uns zu dessen Empfehlung, sondern
auch die Tatsache, daß Professor Ritter ein

wefxT>ori
Bieler Orientierungslauf 1957

Der Orientierungslauf, als junge Sportart,
lockt alljährlich viele von diesem edlen,
lehrreichen und interessanten Sport begeisterte

Tochter und Jünglinge hinaus in die
schöne Natur. Daß trotz den vielen
verlockenden Vergnügungsstätten die junge
Generation von diesem gesunden Sport immer
mehr begeistert ist, freut uns aufrichtig.

Wie bereits in den letzten zwei Jahren,
hat der Unteroffiziersverein Biel und
Umgebung die Aufgabe übernommen, den Bieler

Orientierungslauf 1957 zu organisieren.
Es gilt, einer sicher noch wachsenden
Teilnehmerzahl gewachsen zu sein, in früheren
Läufen aufgetretene Fehler und Mängel zu
vermeiden, wie überhaupt den Lauf in jeder
Beziehung gründlich zu überlegen und zu
organisieren. Der Bieler Orientierungslauf
1957 hat somit hinter den Kulissen bereits
begonnen.

7)a hast das Wort
In dieser Rubrik werden wir Probleme unseres Wehrwesens, die oft
sehr umstritten sind, zur Sprache bringen. Die daraus entstehende
Diskussion soll ein kleiner Beitrag an die stetige, aber auch notwendige
Weiterentwicklung eines gesunden Wehrwesens sein. Sie soll, zum
Nutzen von Volk und Armee, fern allen Leidenschaften, parteilos, sachlich

und aufbauend sein.

Anmerkung der Redaktion:
Die Frage: Welche Lehre können wir
Schweizer für unsere Landesverteidigung
aus der Tragödie Ungarns ziehen? taucht
gegenwärtig allerorten auf. Wir fühlen
uns deshalb verpflichtet, auch in unserer
Rubrik eine Diskussion über dieses sehr
aktuelle Thema zu eröffnen. Die bereits
angeschnittenen Themen «Einheitlichkeit
in der Ausbildung» und «Die Bestrafung
eines Unteroffiziers» werden wir deshalb
etwas zurückstellen. Wir bitten um
Verständnis und veröffentlichen nun in
gekürzter Form, was K p l. O 11 o Eich,
Zofingen, uns kürzlich geschrieben
hat:

Der Verfasser wirft die Frage auf, ob
das bisher stark verzögerte
Panzerbeschaffungsprogramm noch rechtzeitig
verwirklicht werden könnte. Er ist der
Auffassung, daß es nun mit allen Mitteln

gefordert, daß aber mit gleicher
Intensität auch die Panzerabwehr
verstärkt und ausgebaut werden sollte.
Dabei denkt er — im Hinblick auf die
Erfahrungen von Budapest — vor allem
an eine möglichst breite Grundlage,
gewissermaßen und als Ergänzung zur
Truppe, an eine ortsgebundene Panzer¬

abwehr in Dorfern und Städten. Er
schlagt vor, daß die Sektionen des
Schweiz. Schützenvereins, der Schweiz.
Offiziersgesellschaft und des Schweiz.
Unteroffiziersverbandes die Organisation
und Ausbildung dieser Panzerabwehr auf
breitester Basis tragen bzw. übernehmen
sollten. Kpl. Eich verspricht sich davon
eine moralische und wirkliche Stärkung
des Widerstandes gegen einen Angreifer
und schlägt konkret folgende Maßnahmen

vor:
1. Bereitstellung großer Mengen

panzerbrechender Waffen, wie Panzerwurfgranate

und Raketenrohr, auf alle
wichtigen Ortschaften unseres Landes
unter Aufsicht des Territorialdienstes;

2. Aufstellung eines Ausbildungspro-
grammes auf freiwilliger Basis, unter
Mithilfe der genannten Verbände.
Ausgebildet werden sollten vor allem
Jungschutzen, Dispensierte, Nicht-
dienstpflichtige, Angehörige von
Fabrikbelegschaften usw.

Kpl. Eich glaubt, daß die Durchführung
dieses Sofortprogramms der Sektion

fur Außerdienstliches übertragen werden
sollte.

Werk geschrieben hat, das von jedem
Ressentiment frei ist. Wir wünschen ihm auch
bei uns eine weite Verbreitung. H.

*
Rüssel Grenfell: Das Ende einer Epoche.

281 Seiten, mit zahlreichen Kartenskizzen.
Lwd. Fr. 12.80. Verlag Fritz Schlichtenmayer,

Tübingen. — Eine geradezu unheimliche

Aktualität beherrscht dieses glänzend
geschriebene Buch, das in 15 Kapiteln die
Vorgeschichte und den Ablauf des Krieges
im Pazifik schildert. Aktuell deshalb, weil
wir heute die Folgen dessen miterleben, was
sich vor 14 Jahren auf dem Stillen Ozean
ereignete, als die Japaner zu Land und zur
See die britische, d. h. die «weiße»
Vorherrschaft zertrümmerten. Wohl haben die
Japaner zuletzt den Krieg verloren, teils
der technischen Ueberlegenheit der USA
wegen, teils auch durch die eigene Schuld
ihrer militärischen Führung. Hervorragend
hat es der Verfasser verstanden, dem Leser
die entscheidende Bedeutung der Seekriegführung

darzulegen. Eine Bedeutung, die
auch seither durch nichts geschmälert
wurde, die aber in den Konzeptionen der
Westmächte doch noch nicht so gewürdigt
wird, wie sie es verdient. Die Niederlagen
der Engländer im Pazifik bilden nach dem
Verfasser — und man muß es ihm glauben
— die direkte Ursache für den Zusammenbruch

des Empire und für den Kolonialismus

überhaupt. Die beklemmende Wahrheit
dieses Buches liegt darin begründet, daß
Japan allen farbigen Völkern bewiesen hat,
daß der weiße Mann kein Uebermensch
ist, daß man ihn schlagen und ungestraft
beleidigen kann. Heute sind wir Zeugen,
wie die Früchte dieser Erkenntnis brutal
gepflückt werden. H.

*

Captain B. H. Liddell Hart: Die Rote
Armee. Verlag WEU, Offene Worte, Bonn.
485 Seiten. Gzl. Fr. 27.—. — Eine
internationale Gemeinschaftsarbeit prominenter
Soldaten unter Leitung des bekannten Mili-
tarschriftstellers Captain Liddell Hart. Wir
finden unter den einzelnen Sachbearbeitern
die Namen des Maj. General F. A. Keating,
USA, Maj. General Manners Smith,
Großbritannien, der französischen Generale Guil-
laume und Weygand, des Schweizer Obersten

Lederrey, des deutschen Feldmarschalls
von Manstein und des Generalobersten
Guderian, des bekannten extschechischen
Militärschriftstellers Lt.Col. F. O. Mischke
und ehemaliger sowjetrussischer Offiziere,
die den Weg in die Freiheit fanden. Dieses
Buch gibt dem Leser in einem zuverlässigen
Bericht ein umfassendes Bild der Roten
Armee, da es die Erkenntnisse vieler Fachleute

nebeneinanderstellt. So zum Beispiel
eine Schilderung der Sowjetarmee im
finnischen Kriege aus der Feder eines deutschen
und aus der Feder eines sowjetischen
Offiziers. Der erste Teil des Werkes befaßt sich
mit der Geschichte — dem Werden — der
Sowjetarmee und ihren Leistungen im Zweiten

Weltkrieg. Wir finden hier neben anderen

interessanten Berichten eine
hervorragende Darstellung des Partisanenproblems
von einem russischen Offizier und eine
geschichtliche Betrachtung der Sowjetarmee
im Fernen Osten. Der zweite Teil schildert
uns die Rote Armee der Zeit nach dem
Zusammenbruch des Dritten Reiches und
der Gegenwart. Wir erhalten Einblick in
das Wesen der verschiedenen Waffengattungen,

erhalten wertvolle Lektionen über
den Einfluß der Sowjetpolitik in der Armee
und die Psychologie der roten Soldaten,
über Disziplin und militärisches Klima, das
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